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Wiıen und das slowakısche Luthertum
Im Jahrhundert

arl Kuzmdny ein rer der Kirche”

Eıinleitung
In der 70jährigen Geschichte der Wiıener Evangelısch-theologischen

Fakultät Zzwel Persönliıchkeiten heraus, CT slawıscher Natıionalıtät:
Der e1ne, dus Kochow in ähren gebürtig, 0Se Bohatec

1954)°, der eINZIZE Lehrer dieser Fakultät, dessen Name auf einer der
Ehrentafeln der Wiıener UnıLwyversıtät eingetragen ist Professor für eIOT-
milerte Theologie und KırchenrechtjTOT7Z verlockender Ange-
bote und zahlreicher akademıiıscher Rufe, eiwa dıe nach dem Ersten
Weltkrieg neugegründete Hus-Fakultät nach Prag, ist zeıtlebens In Wıen
gebliıeben und hatC se1ine Arbeıten den uhm der Fakultät 1mM Ausland
begründet Zurecht eine Wiıssenschaftsgeschichte Österreichs? Bo-
hatec als Gelehrten „VoNn internatıiıonalem Kut”” der auf den Gebleten
der Calvın- und Kantforschung ührend tätıg SCWESCH SC1 und der als
hervorragender enner der russıschen Kulturgeschichte galt.

Der zweiıte entstammt dem sSIlow.  1sSschen Luthertum. Es ist Karl Kuz-
MANY (1806—1866), der als einNzZIger Lehrer dieser Fakultät heute noch 1M
Brockhaus“* aufscheınt. Er wırkte als Professor für i1sche Theologıe
und Kırchenrecht VONsehe sıch, 1860 u Superintendenten
gewählt, für dıe Rückkehr In se1Ine slowakısche Heımat entschied. Mıt ıhm
werden sıch meı1ne Ausführungen beschäftigen und daran erinnern, daß
sıch 1991, August, se1in Todestag ZU 175 Mal Jährte

Zur Bedeutung VO  un arl Kuzmany

Kuzmäny ist allerdings nıcht als Theologieprofessor lexıkalıschen
Tren gekommen, sondern als Schriftsteller und Lıiterat. Der erwähnte

Dem Andenken Bischof Kudolf Kostial und Hofrat Dr. Walter Kuzmany gew1d-
meLt, die meın Interesse der slowakıschen Kıirchengeschichte geförde: haben
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Literatur-Brockhaus ordnet ihn dem Übergang VO Klassızısmus ZUT Ro-
mantık und weıist ih als Lyrıker aus, als Verfasser populärer patrı0-
tischer, relıg1öser und hıstorischer edichte Darüber hınaus CT das
idyllısche EKpDOos ABela” (1836) nach dem Vorbild (Gjoethes und den erstien
phılosophıschen Briıefroman der slowakıschen Lıteratur, „Ladıslav“ (1838)
der eutlc den „Leıiden des Jjungen erther‘“ nachempfunden 1st

Das Slowakısche Lıteratur-Albu 1968)° und der einschlägıge Artıkel
in der Slowakıschen Enzyklopädıe 1979)° bıeten noch weıtergehende Aus-
un S1ıe würdıgen Kuzmäny als eiınen der bedeutendsten sSlow  iıschen
Dıiıchter der erstien Hälfte des Jahrhunderts und tellen ihn dem chöp-
fer der „5lav dcera”, dem ebenfalls qals lutherischen Theologen wıirken-
den Jan Kollar (1793—13852), ZUT Seite Als Herausgeber der Zeıitschrift
„Hronka” wırd ZU ersten slowakıschen Literaturkritiker
und -ästhetiker, der nach einer Bemerkung VON 1lan Pisut' der slowakı-
schen romantıschen Dichterschule den Weg gewlesen hat. Nachdem Kuz-
mäny ursprünglıch tschech1sSC geschrieben hatte (wıe übrıgens auch,
denn „Hronka” verstand sıch Ja eigentlich als Plattform eıner einheıitliıchen
tschecho-slowakıschen Schriftsprache), bediente sıch abh 1844 der sSlo-
wakıschen Schriftsprache und später auch der slowakıschen Predigtsprache.

Dıiese lıterarıschen Verdienste (dıe hıer nıcht annähernd aufgezählt WCI-
den können)® g1pfelten aber letztlich darın, daß Zu Künder eINEs NCU-

SCWONNCNCNH slow.  i1schen Selbstbewußtseins wurde. Seinen spezıfischen
USdAruCcC fand dies In der ründung der Matıca slovenska deren
Präsıdentschaft neben dem römisch-katholıschen Bıschof Stefan OYyzes
In der letzten Spanne SeINES Lebens bekleidete So eine Linıe VO  - der
LAateratur ZUT natıonalen Erweckung und VO der natıonalen Erweckung ZUI

polıtıschen Praxıs.

Zur Biographie Kuzmaänys
Der Lebensweg Kuzmänys ist typısch für den eINeEs sSlow  iıschen ntel-

lektuellen 1Im Jahrhunder: Als Jüngstes VON zehn Kındern wırd der
Pfarrersschn in Briıes/Brezno nad Hronom'!® in der Mittelslowake1 geboren
Ihm wırd eıne solıde Ausbildung den Gymnasıen in Dobschau/DobSinä
Sund Gemer/SaJogömör zuteıl, ehe das Lyzeum in
Preßburg/Bratislava bezıeht, hıer den phılosophısch-theologischen S{u-
jengang absolvieren 828/29 finden WIT ıhn, nach eIN-
Jähriger Erziehertätigkeıt, der Unıuversıtät Jena, der wichtigsten und
häufigsten frequentierten Bıldungsstätte der ungarländıschen Protestanten
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lutherischer Konfession 11 Hıer rundet ST tudıen abh hıer hört VOI
em be1 dem dus der Herrnhuter Tradıtion stammenden Phılosophen Ja-
kob T1€'  1C: Fries Kantıaner dessen Eınfluß auf Kuzmänys phılo-
sophısches nachgewıiesen wurde aber auch den Heros der Je-
NacTt Burschenschaften den Hıstoriker Heıinrich en schlıehlic aber
den Herder-Anhänger Danz wırd Sspäaler SCINCT Wıener AN»
trıttsvorlesung”” dankbar anführen Vom Baume Herders‘* hat jedenfalls
kostbare Früchte heimgebracht. 1ne {OUur horizont ihn verschle-
ene deutsche Unıuversıtäten auc egel, der ihn Unterschie

tur kalta insonderheit dıe Stätten der Reformation. Hıer verfaßt
SC1INC Bıographie des Reformators Martın Luther dıe später mehriac

aufgelegt Ja 1Ns MadjJarısche übersetzt wırd ach kurzen
Zwiıschenspie Lyzeum Käsmark/Kezmarok enNr! dıe ıttel-
lowake!ı zurück wırd Neusohl/Banskä Bystrıca ZU ge1istlichen Amt
ordınıert und bald auch hiıer Zzu Pfarrer gewählt (1832) Hıer heiratet
dıe Neusohl beheimatete Bürgerstochter Karolıine Kellner‘> dıe ıhm
sechs Kınder schenken wırd

DIie Lebensspanne 18372 IS 1849 1SL gepragt VON SCINCM lıterarıschen
chaltfen erwähnten Sınne der natıonalen rweckung und VO zuneh-
menden Konflıkt mıL den MadJjaren Um dıe VOoON iıhm redigıierte und her-
ausgegebene Zeıtschrı „Hronka” ammelt sıch dıe Generation'®

udovıt Iur (1815—1856), ıchal 110S1aV Hodza und Jo-
zef 110slav Hurban dıe auch als Miıtarbeıiter für SCIN
slow.  1SCHNEs Kırchengesangbuch (ZDE) kvanjelicky ZSCeWINNL

Um den Konflıkt mıiıt den Madjaren erläutern muß e1ıter
ausgeholt werden Der ungarländısche Protestantismus machte dıe
Mıtte des Jahrhunderts eiwa Mıllıonen Mıtglıeder dus überwIle-
gend reformılerten Bekenntnisstandes Calvıinısten madjJarıscher Natıonalı-
{al er Miıllıonen) Von den 8 3() 000 Lutheranern (Evangelische Augs-
burgischen Bekenntn1isses) WaIrcn 1Ur 180 000 Madjaren 200 000 WaiIcen
Deutsche aber mehr als das oppelte ämlıch 45() 000 lowaken
Sowohl dıe reformıierte als auch dıe lutherische Kırche WAarchH Jjeweıls
VICI Superintendenturen geglıedert deren p1 JC C1N geistlıcher
Amtsträger (Superintendent und CIn weltlıcher Inspektor DZW Kurator
stand In der Kırche dıe VO Natıonalıtätenkonflikt viel stärker
erschüttert wurde 1ldefifen dıe Abgeordneten aus len VIiCI Superinten-
denturen (Generalkonvent dem CIn General Kırcheninspektor (aus
dem Kreıis der einflußreichen Magnaten gewä vorstand 1840 wurde
raf arl Zay dıesem en kırc  ıchen Amt gewählt Als wichtigster
Protektor des ungarländıschen Protestantismus sıch
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Madjarısıerungspolitik dıe ÖT theolog1isc dadurch vertiefte daß
SIC C1in Un1i0onsprogramm zwıischen dem reformierten und dem e_

rischen Bekenntnis einkleıdete Seit 1817 Preußen CIn olcher N10NS-
versuch gelungen hat 6S auch Osterreich und zumal Ungarn des

Jahrhunder: dıiesbezüglıche Bestrebungen gegeben namentlıch B“
VOoN Zay, dem allerdings 61in diskredıtierendes Dıktum nachgesagt

wırd das SCINCN Unionsversuch nachhaltıg denunzı1erte „ SeIech WIT weder
Lutheraner noch Calvıner weder Orthodoxe noch Römisch Katholiısche

WIT aber adjaren!““”®
egen dıese Unjonsversuche dıe auf C6 ethnısche aJor1-

SICTUN® ur dıe Madjaren hinauslıefen, richtete sıch der theologısch-
polıtısche Wiıderstand der lowaken, vorgelragen durch dıe ATOI-
ka, Hodza, ur und Stur, nıcht zuletzt aber auch InNC arol KUZ-
Man y Hıer längst dıe Erkenntnis Zu Tragen gekommen, daß dıe
Kırchen ‚„„‚bereı1ts Vormärz dıe soz1lalen Gefäße und Urganısations-
formen (gewesen SIN denen sıch slow.  1SCHESs Nationalbewußtsein
bewahren und entwıckeln konnte‘“* (SO Friedrich (Gottas Konfessions-
band der Habsburgermonarchie)

Im Wıderstand dıe Unıion verbanden sıch polıtısche Fakto-
ICN dıe VO madjarıscher Seıte als Panslawısmus beargwöhnt WUT-

den mi1t dem Motiıv der Bekenntnistreue“* der TIreue ZUT Confess10 Augu-
Stana Invarıata VO 1530

1ne weıtere Facette dieses on dıe Sprachenfrage dıe
Kollar , ‚„„‚terrorıstısche Sprachtyrraney” der adJaren Seı1it dem
eschlu des ungarıschen Reıichstages 1840 das Madjarısche als CINZIEC
Amtssprache Justız und Verwaltung zuzulassen standen alle nıchtmad-
Jarıschen Völker Könıigreich ngarn S1ıebenbürger Sachsen Kroaten
Ungarndeutsche und lowaken Front Der Konflıkt weıtefte sıch
AUus und OT1 auf das spezıfısch kırchliche Gebiet über indem auch für dıe
kırchliche Verwaltung (Matrikenführung) das Madjarısche vorgeschrieben
wurde 1Ne we1lıtere olge davon daß nıemand ordınıert werden durf-

der nıcht dıeser Sprache mächtig S1e mußte also en kirchlıi-
chen chulen als Unterrichtssprache eingeführt werden (1844) uch den
Tec1in slowakıschen Gemeıunden CTZWAaNg oft der madjarısche Patronatsherr
dıe madjarısche Gottesdienstsprache, homıiletische UÜbungen lowakı-
scher Sprache, WIC S1IC theologischen Lyzeum Preßburg/Bratislava
praktızıert worden (zeıtweılse wurden S1IC VOoN tur beaufsichtigt),
mußten über Weısung des Grafen Zay gestrichen werden.

Der Wiıderstand StE1gETLE sıch ZUuU sSlow  i1schen Volksaufstand
dıe Revolutionsregjierung Kossuths DIie genannien eologen Hurban und
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Hodza, e1 geistliche Amtsträger der lutherischen Kırche, standen der
SpItze; VON Hurban wırd berichtet, daß selbst Pferde dıe slowakı-
schen Iruppen In das Gefecht be1 Budatın (1 geführt habe..*!

Aus der Bıographie Kuzmäanys muß hıer eingefügt werden, daß In
dieser umkämpften Zeıt „Nıcht NUTr e1n nhänger, sondern auch e1in that-
äftıger Verfechter der kaliserlichen a 1Im gesellschaftlıchen und Öf-
fentlıchen Leben“‘‘22 SCWESCH ISst, Ja daß nach „Befreiung” der Bergstädte
MC dıe kaıserliche Armee (Generalmajor Von OLZ ZUuU geschäftsführen-
den Vızepräsıdenten der Sohler Komuitatsverwaltung bestimmt wurde.

Im März 1849 wurde VO den Städten Altsohl/Zvolen und Lıbethen/
LubJjetova nach Olmütz gesandt, dem Monarchen dıe Loyalıtät der
lowakıschen Bevölkerung bezeugen (Dıie Zıipser achsen hatten sıch
eher auf dıe Seıte der MadjJaren gestellt.) ach der Rückeroberung der
Bergstädte urc dıe madjarıschen eDellen 1m prı mußte Kuzmäny be1ı
a und flıehen und wandte sıch nach Wıen, CI ZUT Aus-
arbeıtung der Jurıdisch-polıitischen Terminologıie der slavıschen prachen,

der Leıtung VON avo OZe Safarik (1795—1861), beigezogen wurde.

Kuzmänys Berufung dıe Wiıener Lehransta

Dıe kleine Wiıener Protestantische Lehranstalt beherbergte etiwa dreißig
bıs vierz1g Studenten, als Kuzmäny Im Herbst 1849 1Im besten Mannesalter
VON 47 Jahren berufen wurde. 821 1Ns en gerufen, lag iıhr polıtıscher
WEeC eıgentlıch darın, das tudıum den freisınnıgen reichsdeutschen
Fakultäten unterbinden. Und fand S1e, ohl auch aufgrun dieser
negatıven Aufgabenstellung, weder in der theologıschen achwe einen
besonderen Ruf, noch der Studentenschaft Aus den verschıiedenen
Ländern der Habsburgermonarchıie entsprechenden Anklang. Es W ar nıcht

attraktıv, 1mM Wıen des Fürsten Metternich studıeren. In den dreißıiger
Jahren hat der In reßburg wirkende Toblas Gottiried Schröer e1in recht
zwıiespältiges Bıld dieser Wiıener Lehransta gezeichnet un  : auch
nıcht mıt 101 der Auswahl der Lehrer gespart: Es se1en Männer (sSo
schreıbt ın seiınen Briefen über Erzıchung und Unterricht .„dıe
ohl als fleißige Lehrer für lateinısche chulenKarl Schwarz: Wien und das slowakische Luthertum im 19. Jahrhundert  163  HodzZa, beide geistliche Amtsträger der lutherischen Kirche, standen an der  Spitze; von Hurban wird berichtet, daß er selbst zu Pferde die slowaki-  schen Truppen in das Gefecht bei Budatin (11. 12. 1848) geführt habe.”!  Aus der Biographie Kuzmänys muß hier eingefügt werden, daß er in  dieser umkämpften Zeit „nicht nur ein Anhänger, sondern auch ein that-  kräftiger Verfechter der kaiserlichen Sache im gesellschaftlichen und öf-  fentlichen Leben‘“? gewesen ist, ja daß er nach „Befreiung“ der Bergstädte  durch die kaiserliche Armee (Generalmajor von Götz) zum geschäftsführen-  den Vizepräsidenten der Sohler Komitatsverwaltung bestimmt wurde.  Im März 1849 wurde er von den Städten Altsohl/Zvolen und Libethen/  Lubjetova nach Olmütz gesandt, um dem Monarchen die Loyalität der  slowakischen Bevölkerung zu bezeugen. (Die Zipser Sachsen hatten sich  eher auf die Seite der Madjaren gestellt.) Nach der Rückeroberung der  Bergstädte durch die madjarischen Rebellen im April mußte Kuzmäny bei  Nacht und Nebel fliehen und wandte sich nach Wien, wo er zur Aus-  arbeitung der juridisch-politischen Terminologie der slavischen Sprachen,  unter der Leitung von Pavol Jozef Safarik (1795—-1861), beigezogen wurde.  4. Kuzmänys Berufung an die Wiener Lehranstalt  Die kleine Wiener Protestantische Lehranstalt beherbergte etwa dreißig  bis vierzig Studenten, als Kuzmäny im Herbst 1849 im besten Mannesalter  von 43 Jahren berufen wurde. 1821 ins Leben gerufen, lag ihr politischer  Zweck eigentlich darin, das Studium an den freisinnigen reichsdeutschen  Fakultäten zu unterbinden. Und so fand sie, wohl auch aufgrund dieser  negativen Aufgabenstellung, weder in der theologischen Fachwelt einen  besonderen Ruf, noch unter der Studentenschaft aus den verschiedenen  Ländern der Habsburgermonarchie entsprechenden Anklang. Es war nicht  so attraktiv, im Wien des Fürsten Metternich zu studieren. In den dreißiger  Jahren hat der in Preßburg wirkende Tobias Gottfried Schröer ein recht  zwiespältiges Bild dieser Wiener Lehranstalt gezeichnet und dabei auch  nicht mit Kritik an der Auswahl der Lehrer gespart: Es seien Männer (so  schreibt er in seinen Briefen über Erziehung und Unterricht 1833), „die  wohl als fleißige Lehrer für lateinische Schulen ... paßten, aber einer neu  errichteten Anstalt, die die Hochschulen Deutschlands ersetzen sollten,  Leben und Schwung zu geben, reichen ihre beschränkten Kräfte nicht  z  Wahrscheinlich wird man auch Karl Kuzmäny dieser Kategorie biederer  Lehrer zuzuzählen haben, die der Weg aus der Praxis der Kirche zumpaßten, aber einer NCUu
errichteten Anstalt, dıe dıie Hochschulen eutschlands sollten,
en und Schwung geben, reichen ihre beschränkten nıcht
zu‘““.?

Wahrscheimlich WIT: [Nan auch arl Kuzmäny dieser Kategorie bıederer
Lehrer zuzuzählen aben, die der Weg Aaus der Praxıs der iIre ZU
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atheder geführt hat. mgeke wırd INan Schröer entgegenhalten kön-
NCI, daß zwıschen den Theologıischen Fakultäten und den farrhäusern

eiıne TUC  are Wechselwirkung bestanden hat, dıe eben auch eine
Berufung Aaus der gelehrten Pfarrerscha möglıch machte. Als Kuzmany
Aalls atheder tTral, zudem bereıts abzusehen, daß Adus der kleinen und
(was Ausstattung und Lehrbetrieb ‚„‚bescheidenen“ Lehranstalt eine
selbständıg Fakultät mıt dem Grundrecht akademiıscher Lehr- und Lern-
freiheıt erwachsen würde. Darum hatten auch hierzulande dıe Studenten
1m Z Zuvor“ gekämpfit und beinahe wäre iıhnen gelungen, Wäas der Fa-

dann och mehr als echzıg TE versagt 1e!| dıe Inkorporierung
in dıe Ima ater Rudolphiına, In den Gesamtverband der Universıtät.

In seinem alleruntertänıgsten Vortrag” der Verleihung der Lehr-
kanzel der praktıschen Theologıe der Protestantisch-theologischen Lehr-
anstalt den Neusohler Pastor arl Kuzmäny Oktober 1849 führte
der zuständıge Ressortmmnister Leo Taf von Thun-Hohenstein aus, da
diıese Anstalt eiıne „Reichsanstalt für alle der Österreichıischen Monarchie
angehörıgen Protestanten deutscher, slavıscher und magyarıscher unge  .
SC 1 und daß deshalb be1 der Neubesetzung nach dem Grundsatz der Gleıich-
berechtigung der Nationalıtäten verfahren se1 Thun spricht Sich für
eine vollständıge Reorganıisatıon der Lehranstalt und Aufwertung einer
Fakultät dus, ıhre Attraktıvıtät für dıe Studierenden steıgern. Dazu
sSe1 6S notwendıg, nıcht NUr homiletische Übungen in den verschiıedenen
Landessprachen anzubıeten, sondern auch einzelne Vorlesungen ZUr (jJänze
in slowakıscher und madjarıscher Sprache veranstalten. Wırd 6S gelten,
für dıe Dogmatık und ymbolı Helvetischer Konfession eınen „entschıe-
denen und doch regıierungstreuen Magyaren gewinnen”, der ZUT He-
bung des Eıinflusses der hıesigen Anstalt beıtragen wırd, ist für dıe
neugegründete ‚„„Groß“-Lehrkanzel für ische Theologıe (mıt den SPC-
j1ellen Lehrfächern des allgemeınen und Öösterreichischen evangelıschen
Kirchenrechts, der Pastoraltheologıe 1im ENZCICH Sınn, der Liturgık, I__Iomi—
efl und Katechetik SOWI1E der homiletischen und katechetischen UÜbun-
gen) Kuzmany bestens acCNlıc ausgewlesen. Er genieße zudem „„als echt
natiıoneller Schriftsteller und entschıedener polıtıscher ar  Sr den
österreichisch-protestantischen Nordslaven eINes olchen ufes [sıc! und

ausgebreıteter Popularıtät, daß se1ne erufung nach Wıen mächtig ZUT

Hebung des Eıinflusses und Ansehens der164  Karl Schwarz: Wien und das slowakische Luthertum im 19. Jahrhundert  Katheder geführt hat. Umgekehrt wird man Schröer entgegenhalten kön-  nen, daß zwischen den Theologischen Fakultäten und den Pfarrhäusern  stets eine fruchtbare Wechselwirkung bestanden hat, die eben auch eine  Berufung aus der gelehrten Pfarrerschaft möglich machte. Als Kuzmäny  ans Katheder trat, war zudem bereits abzusehen, daß aus der kleinen und  (was Ausstattung und Lehrbetrieb betrifft) „bescheidenen““ Lehranstalt eine  selbständige Fakultät mit dem Grundrecht akademischer Lehr- und Lern-  freiheit erwachsen würde. Darum hatten auch hierzulande die Studenten  im Jahr zuvor* gekämpft und beinahe wäre ihnen gelungen, was der Fa-  kultät dann noch mehr als sechzig Jahre versagt blieb: die Inkorporierung  in die Alma Mater Rudolphina, in den Gesamtverband der Universität.  In seinem alleruntertänigsten Vortrag?® wegen der Verleihung der Lehr-  kanzel der praktischen Theologie an der Protestantisch-theologischen Lehr-  anstalt an den Neusohler Pastor Karl Kuzmäny am 8. Oktober 1849 führte  der zuständige Ressortminister Leo Graf von Thun-Hohenstein aus, daß  diese Anstalt eine „Reichsanstalt für alle der österreichischen Monarchie  angehörigen Protestanten deutscher, slavischer und magyarischer Zunge‘““  sei und daß deshalb bei der Neubesetzung nach dem Grundsatz der Gleich-  berechtigung der Nationalitäten zu verfahren sei. Thun spricht sich für  eine vollständige Reorganisation der Lehranstalt und Aufwertung zu einer  Fakultät aus, um ihre Attraktivität für die Studierenden zu steigern. Dazu  sei es notwendig, nicht nur homiletische Übungen in den verschiedenen  Landessprachen anzubieten, sondern auch einzelne Vorlesungen zur Gänze  in slowakischer und madjarischer Sprache zu veranstalten. Wird es gelten,  für die Dogmatik und Symbolik Helvetischer Konfession einen „entschie-  denen und doch regierungstreuen Magyaren zu gewinnen“, der zur He-  bung des Einflusses der hiesigen Anstalt beitragen wird, so ist für die  neugegründete „Groß““-Lehrkanzel für Praktische Theologie (mit den spe-  ziellen Lehrfächern des allgemeinen und österreichischen evangelischen  Kirchenrechts, der Pastoraltheologie im engeren Sinn, der Liturgik, Homi-  letik und Katechetik sowie der homiletischen und katechetischen UÜbun-  gen) Kuzmäny bestens fachlich ausgewiesen. Er genieße zudem „als echt  nationeller Schriftsteller und entschiedener politischer Charakter unter den  österreichisch-protestantischen Nordslaven eines solchen Rufes [sic!] und  so ausgebreiteter Popularität, daß seine Berufung nach Wien mächtig zur  Hebung des Einflusses und Ansehens der ... Lehranstalt unter seinen Na-  tionalen und Konfessionsverwandten beitragen würde‘‘.  Der Kaiser genehmigte diesen Besetzungsvorschlag des Kultusministers  und so begann Kuzmäny noch im Herbst 1849 mit seiner bis 1863 währen-  den Lehrtätigkeit.Lehranstalt seinen Na-
tionalen und Konfessionsverwandten beıtragen würde‘‘.

Der Kaılser genehmigte diesen Besetzungsvorschlag des Kultusminıisters
und begann Kuzmany noch 1im Herbst 1849 mıt se1iner ıs 1863 währen-
den Lehrtätigkeit.
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Kolläars und uzmänys Gutachten
ZUr ungarländıschen Protestantenfrage
Miıt Karl Kuzmaäny und dem gleichfalls aus est nach Wıen geflüchteten

Jan Kollär, der mıiıt einem Extraordinarılat für slavısche Archäologie der
Universıtät Wıen au; wurde*®, erband der Kultusminister aber
noch weıtere Absıchten S1e wurden beauftragt, ane ZUTr Reorganisatıon
der ungarländıschen Protestantischen Kırchen nach der Niederschlagung
des ungarıschen Aufstandes auszuarbeıten. Daß diese Reorganisatıon auf
e1in „CNSCICS Anschlıeßen der protestantischen Kırche den Staat‘“ g S
richtet W hatte dıe Verordnung des Feldzeugmeisters Julhius von Haynau
(vom Februar 1850)* unmißverständlıch ZU Ausdruck gebracht. Und
beeıilen sıch dıe beıiden Exulanten, entsprechende Memoranden auf der
rundlage der Reichsverfassung und des Gemeindegesetzes e_

tellen Das elng „nachrevolutionäre Eınordnung in den Österre1-
chıiıschen Einheitsstaat“ (Georg Barany) sollte auch für dıe Kıirchenorga-
nısatıon maßgeblıch werden, hatten doch zahlreiche protestantische Ge1l1st-
1C (beispielsweıse dreı der vier Superintendenten auf der Seıte
des ungarıschen Aufstandes absburg und Wıen gestanden“, Ja Cr

ist dıe ungarısche Revolution geradezu als das Werk protestantischen W1-
derstandsgeıstes hingestellt worden.“

DiIe und Weıse der Fragestellung ze1ıgt, W16e der Kultusminister dıe
lowaken als Trumpf dıe Madjaren auszuspielen
Kollär hatte sıch folgenden Fragen wıdmen:

”1 Was In der Owakeı für dıe Gegenwart ohne Verzug thun SCe1,
dıe lowaken überzeugen, dalß ihre Nationalıtät mıt der Mar

rischen nıcht 191008 theoretisch, sondern auch pr  1SC gleichberechtigt 1st.
ber Organısierung der protestantıschen Kırche in Ungarn und Do-

tıerung ihrer Geistlichkeıt.
Dıie Eınführung der Gemeinde-Ordnung In der Owakelı und dıe

diıesem Behufe notwendıge Eıinteijlung derselben in Kreise und Bezırke
Was für Maßregeln sınd notwendıg, damıt dıe slowakısche Natıona-

Lıtät für dıe Zukunft magyarıschen Übergriffe gesichert wıird? folg-
lıch, Was ist verordnen in ezug auf dıe chulen”?“

Von Kollars Denkschriften sınd NUur mehr jene über die Fragen Z7Wwel
und vier erhalten geblieben, über dıe chul- und Kirchenorganısatıiıon,
be1 auch hıer dıe Maxıme der vollkommenen Gleichberechtigung der Na-
tiıonalıtäten zugrundegelegt wurde.

Es können diese Memoranden hıer natürlıch nıcht In extenso ausgebreı1-
tet werden, immerhın aber soll der Gedankengang der Kirchendenkschrıift
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Nnapp sk1izz1iert werden. Ausgehend VON der natıonalen Parıtät 1Im
zentralıstischen Österreichischen Eıinheitsstaat konzıpıierte Kollar eıne PTO-
testantische Reichskirche mıt einer gesamtösterreichıschen Zentralbehörde
in Wıen. So versprach sıch ehesten und für se1n Oolk
1mM 1C auf den perm  U MadjJarısıerungsdruck In der bısherigen
ungarıschen Gesam  ırche B., in der {TOT{Z quantıtatıver MaJorıtät der
Slowaken dıe entscheıdenden Funktionen den Madjaren zugekommen
wWwarcen Kollar gab sıch aber nıcht mıt dıeser Eınbindung der evangelıschen
Kırche In den Reichsverban zufrieden, darüber hınaus eıne völlıge
Neuglıederung der bısherigen vier Superintendenturen nach natıonalen bzw
umgangssprachlıchen Krıterien SO ollten dıe insgesamt 518 e..
riıschen Gemeı1junden in Ungarn in Zzwel slowakısche Superintendenturen
(mıt DE Gemeiıinden), eiıne madjarısche (mıt 128 Gemeıinden) und eiıne
deutsche Superintendentur (mıt 113 Gemeiıinden) zusammengefaßt werden.

Das Gebiet der Slowake1l würde insgesamt Zzwel Superintendenturen
bılden (Superintendentia Danubia, Superintendentia Tibiscana) mıt InSge-
samıt Senloraten, jeweıls gegliıedert nach der polıtıschen Kreisemtenuung.

FEın welılteres Merkmal dieser Entwürfe dıe kırchenverfassungsrecht-
1C ewıchtsverlagerung ZUgunsien des geistlichen mtes Dıie Vorsıitz-
führung, die iImM ungarländıschen Protestantismus ufgrund der polıtıschen
tellung des eIs tradıtıonellerweıise dem Lai:enelement alleın zukam
der dieses mındestens beteilıgte, wurde un den geıistlıchen Amtsträgern
auf len Ebenen (Pfarrer, SenN10T, Superintendent) überantwortet.

Dıiese Entwürtfe VOoN Kollar und Kuzmäny” dus den Jahren 849/50
ziırkuliıerten in Wıen, reßburg und udapest und riefen zumal in ngarn
eınen eftigen Sturm der Entrüstung hervor. 5Sogar dıe evangelısche Wıtwe
nach dem verstorbenen Palatın Joseph, dıe Aaus W ürttemberg stammende
Marıa Dorothea, theologısch und rel1g1Öös dem Pıetismus verschrıeben, WUT-
de für eiıne Intervention e1im Kultusminıister Tem Einfluß

6S dann 1C zuzuschreıben, daß 1850 Jene fertig ausgearbeıtete
Kırchenverfassung zurückgezogen werden mußte.**

ach dem Tod Jan Kollars 1852 wuchs Kuzmany jene eINnes
Vertrauensmannes der Slowaken Wiıener Hof Er führte In der Ara
des Neoabsolutismus, gelragen VO| Wohlwollen des Kultusministers Leo
un-Hohenstein, dıe konzeptive Arbeıt der kırchenorganısatorischen
Befriedung des ungarländıschen Protestantismus fort, dıe schlußendlıc In
dem ungarıschen Protestantenpatent VOIN 1859 gıpfelte.
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Kuzmaänys kırchenrechtliche Lehrtätigkeit

Kuzmany hatte der Wiliener Evangelısch-theologischen Fakultät, W1e
erwähnt, auch das Fach Kırchenrec in Forschung und Tre
Anders als das Kanonische eC) das den Rechtswissenschaftlıchen
Fakultäten des Jahrhunder noch in höchster ute stand und das auch

den katholischenen und Seminaren gepflegt wurde, frıstete das
evangelısche Kırchenrec eher e1iNn kümmerlıches Daseın, Ja 6S erschöpfte
sıch Dr  ISC darın, dıe VO Landesherrn der Kırche aufoktroyıerten Ord-
NUNgCH sammeln und interpretieren. Bezeiıchnenderweı1ise ist 6 auch
e1n Kanonist SCWESCH, Joseph Helfert”, der dieses akatholische Kırchen-
recht dargestellt und eine penıble uellensammlung Zu Kırchen- und
Staatskırchenrecht, dıe mehrere Auflagen erlebte, erfaßt hat

uch Kuzmäny wırd eıne solche Rechtsquellensammlung, eın YTKUun-
denbuch zZUu. österreichisch-evangelischen Kirchenrecht Wıen
sammenstellen und herausgeben, das heute noch in eDrauc ist und mıt
reichem Gewıinn konsultiert wırd. ber se1ın eıgentliches nlıegen zielt
weiıt über das Dokumentieren der Rechtsquellen hınaus: Er stellt das Kır-
chenrecht in eiınen größeren Zusammenhang, indem dus der Miıtte der
Praktiıschen Theologıe heraus entfaltet.* Es ist nıcht übertrieben, WENN ich
ıhn als den chöpfer eiıner spezıfısch theologıischen Kırchenrechtslehre
bezeıichne und ZW. aufgrun SeEINES TDUCNS des allgemeinen und
Österreichischen evangelisch-protestantischen Kirchenrechts Wıen
Es nthält auch eine Eınleitung in dıe Praktische Theologıe und versteht
sıch als erster Band einer umfassenden Darstellung der Praktiıschen Iheo-
og1e Diese umfangreıiche Dıiıszıplın teıilt e1in in dıe re VO Kır-
chenregıment oder Kırchenordnung und in dıejenıge VO! Kırchenamts-
dıenst. Der NUrTr vorlıegende Band mıt seinen 700 Seıten ann ın
se1INer enzyklopädıschen Geschlossenheıt geradezu als Paradebeispıiel A
chenrechtliıcher Gelehrsamkeıt gerühmt werden, WwW1e 6S eben für das

Jahrhunder geläufiıg 1st. Das ze1i1gt bereıts der uirı des erkes, das
sıch nach einem Eıinleitungskapıtel In das allgemeıne und Österreichische
evangelısche Kırchenrecht in insgesamt sechs eıle glıeder einen dog-
matisch-prinzipilellen Teıl mıt der re VO  j Wesen und Natur der CVaN£C-
ischen Kırche, einen historisch-jJuridischen Teıl mıiıt einer arlegung
ihrer staatsrechtlıchen tellung in bestimmten ern und Staaten, einen
kirchenpolitischen Teıl mıiıt der Darstellung ıhrer Verfassungsprinzıplien,

einen kirchenrechtlich-juridischen Teıl mıt ıhrem Verwaltungsrecht (Ge-
setzgebungs-, Aufsıchts- und Gerichtsverwaltung), den politisch-kirchli-
chen Teıl mıt der re VO kırchliıchen Gemeindeleben Laats-
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rec  icher icherung des sıttliıch-relig1iösen Lebens (Famılıe, Kultus, Un-
terricht, CEISOTZEC, Miıss10n) und eınen kırchlich-ökonomischen Teıl mıiıt
der Lehre VO ausha dıeser Kırche

Hıer ist keıin Bereich des Kırchenrechts VETBESSCH worden, aber doch
eutlic hervorgehoben, daß alle Ordnung der Kırche abhängıg 1st VO
Wesen und VOoNn der Natur der Kırche, daß mıthın Kırchenrecht I11UT SINN-
voll betrieben werden ann auf der Basıs einer ekklesiologischen TUNd-
legung und innerhalb eindeutiger theologıscher Grenzziehungen.

SO ordnet sıch das Kırchenrecht ein in den Gesamtdıskurs der raktı-
schen Theologiıe, deren zweıter Band, dem A nıcht mehr gekommen
1st, dıe enhre VO evangelischen Gottesdienst (Liturgik), dıe Theorie der
Predigt (Homuiletik), dıe Pastoralwissenschaft und dıe Gemeindediszıiplıin,
schlıeB3lıc dıe Katechetik und dıe enre VO Kırchendienst ery
umfassen sollte Einem anderen vıitalen oblem der evangelıschen Kırche
1m Habsburgerreic wıdmete Kuzmäny indes en umfangreıiches and-
buch (1860) dem erec nämlıch, das den Arbeıtsschwerpunkten der
hiesigen Kıiırchenrechtslehrkanzel 1mM und auch noch 1mM Jahrhunder
(unter 0OSe onaltec zählte

Aus den polıtıschen Begleıtumständen wırd verständlıch, daß sıch der
Wiener Theologieprofessor sehr SC die VO  ng den adJaren p -
stulıerte (und Aaus kollegialıstischen Quellen gespelste) Autonomie der Kır-
che temmte, indem dem Landesherrn als dem MAaQ21LStratus und
SUIUUNMKS EDLISCODUS eine oberste kırchenregimentliche Gewalt in der CVan-

gelıschen NC einräumte.
Von diıeser ehre, die dıe Kırchenaufsichtsrechte des katholıschen MO-

narchen extens1iv bestimmte, 1st auch das ungarısche Protestantenpatent
VOoN 1859 geprägt Es eZ0g $_ich DUn nıcht mehr auf den Protestantismus
der Gesamtmonarchie, diese Überlegungen einer zentralıstischen Rege-
lung er protestantischen Kırchen in Cisleıthanien, in Sıebenbürgen und
in Ungarn einschlıeßlic der Unitarıer in Sıebenbürgen und Ungarn
mußte über TUC der Madjaren schon in den fünfzıger Jahren fallen
gelassen werden.

Der Patentkampf Im ungarländıschen Protestantismus®

Es wıederholten sıch 1Im Grunde dıe Streitigkeiten, dıe schon 1850 ZUuTr
Intervention der Palatınıssa geführt hatten. Zwel Parteıen ildeten sıch,
eine Parteı, dıe dem esichtspunkt der verletzten Kırchenautonomie

das Protestantenpatent VON 1859 Sturm hıef, und dıe gegnerische
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Partei, dıe VON der Intention des Protestantenpatents ausgıng und 6S er
sehr DOS1ILLV einschätzte. In der Hıstoriographie ich erwähne hler AausS-
drücklıch dıe 1965 erschıenene Monographie VO  z TIeAdTiIc (Jo0ttas en
sıch alur dıe Begriffe Autonomisten und Patentisten eingebürgert. DIie
Madjaren bıldeten die Parte1 der Autonomisten, dıe Owaken jene der
Patentisten: dıe Deutschen 1elten sıch überwıegend den Autonomisten,
11UT eine Minderheit begrüßte das Patent als e1in ıttel des Schutzes
den allgegenwärtigen Madjarısıerungsdruck.

Von den mehr als 2000 reformiıerten Geme1uinden organısıerten sıch aum
auf der rundlage des Patents, beı den lutherischen Gemennden WAarcn

s ZZ hauptsächlıch solche slowakıscher unge, die sıch nach dem Pa-
tent richteten.

Das Kalkül des Schöpfers des ngarıschen Protestantenpatents 1N-
sofern aufgegangen Der Mınıister Thun hatte dıe Slowaken als rump in
se1iner Ungarnpolıutik ausgespielt; hatte ihnen aliur eiıne selbständıge S10-
wakısche Superintendentur zugestanden, dıe sıch 186(0) konstiturerte und den
Wiıener Theologieprofessor Karl Kuzmäny ihrem Oberhirten wählte.*®
Dieser 1eß sıch zunächst VO  w seiner Professur beurlauben und nahm in
Neusohl seınen Wohnsıtz, VOI 1849 gewirkt hatte Das 191088

allerdings gerade eine Gemeinde, dıe sıch den Autonomisten 1e und
Kuzmany ablehnte So sah Cr sıch mıt ständıgen Demonstrationen konfron-
tıert, dıe ihn 1M Februar 1861 veranlaßten, nach Wıen zurückzukehren,
dort nıcht 91088 wıeder seinem akademıschen Lehramt nachzukommen, SOIMN-
dern auch VON Ort dıie Amtsgeschäfte seiner Superintendentur führen
Ja wurde SOgar 861/62 ZU an der Fakultät gewählt. Als Oolcher
konnte C dıe dezıdıerte Wiıllensbildung des Fakultätskolleg1ums
1 en Separatvotum den Minister be1ı der Auswahl SEINES Nachfolgers
beeinflussen.?” Das zeıgt vielleicht auch, in welchem beträchtlıchen Aus-
maß se1iner Meınung Gewicht verlıehen wurde..*® Der Adus Schemnitz/Banskä
Stiavnıca gebürtige Pfarrer ann Miıchael Szeberinyl, ebenfalls slowa-
kıscher Natıonalıtät und Schüler Kuzmänys wurde dessen Nachfolger 1M
akademıiıschen Lehramt und dıe slowakısche Tradıtion bıs 1895 fort
(erst dann kam wiederum e1in scheche Gustav kalsky Zu Zu26e);”

Kuzmany aber kehrte endgültıg in dıe lowake1ı zurück. FEr konnte In
der olge ZW nıcht verhindern, daß sıch immer mehr bereıts koordinilerte
farrgemeinden seinem Kirchenregiment und den Autono-
miıisten überwechselten, aber der Restbestand der Slow.  i1ischen Superin-
tendentur innerhalb der ungarıschen Kırche 16 dem beson-
deren, Te1inc nıcht unbeschränkten Schutz der Regierung bewahrt Das
Protestantenpatent mußte schon 1860 praktısch zurückgezogen werden“,
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aber dıe Superintendentur der koordinıierten Gemeıninden 16 bestehen
und durfte sıch als erster Ansatz einer selbständıgen sSl1ow.  i1schen lu-
therischen Kırche verstehen. Erst nach dem Tod Kuzmanys wurde S1E. 1867
wlieder aufgelöst. Dıieser Kurswechsel der Wıener Protestantenpolıitik ist
aber bereıts 1mM Lichte der Dualısmuskonzeption der Donaumonarchie
sehen, dıe e1in (und für dıe lowaken höchst unerfreulıches Kapıtel
der Kırchengeschichte aufschlug.“
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